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Die Färbung rührt von massenhaft eingelagertem Magneteisen und Eisenglanz her, 
während die Diallagsubstanz fast farblos ist. 

Die Serpentine von Br ix l egg (Geschiebe) und I n n s b r u c k (Gerolle) glaubt 
der Verfasser nicht den Olivinserpentinen zuzählen zu sollen. Jener von P e r n e g g 
(Steiermark) ist nur Antigorit mit Magneteisen, jener von M i t t e r s b e r g bei 
Bischofshofen in Salzburg ein echter Augit-Antigoritserpentin. 

Schliesslich kommen die bereits von Dräsche untersuchten Serpentine von 
W i n d i s c h - M a t r e y zur nochmaligen Durchsicht. Ihre Lagerungsverhältnisse 
sind dieselben, wie bei denen vom Sprechenstein, sie gehören ebenfalls der Kalkphyllit-
zone an. Auch sie bestehen ans Antigorit nnd einige enthalten winzige Salitkörn-
chen. Die Serpentine von He i l i genb lu t sind augitreicher und gleichen darin — 
abgesehen vom Staurolith — mehr den Serpentinschiefern von SprechenBtein. 

Es sind also nach diesen Untersuchungen die Serpentine von Sprechen
s t e in , S a t t e l s p i t z und W u r m t h a l e r J ö c h l östlich von Sterzing, vom 
K o t h e n Kopf im Zillerthale, von M i t t e r s b e r g bei Bischofshofen in Salzburg 
und die von Wind i sch -Ma t r cy und H e i l i g e n b l u t im Grossglocknergebiete 
durch die Zersetzung augitreicher Schiefergesteine und nicht aus Augit-Olivin oder 
Diallag-Pironzitfels entstanden. Zu ersteren gehören wahrscheinlich auch die bei 
I n n s b r u c k und Br ix l egg als Geschiebe vorkommenden, während jene von 
Ffuns und S c h l o s s Mat rey echte Olivinserpentine sind. 

B . v. F . F r . Beoke. B a r y t k r y e t a l l e i n d e n Q u e l l b i l d u n 
g e n d e r T e p l i t z e r T h e r m e n . Ebenda Bd. Y. S. 82—84. 

Bei den Schachtarbeiten, welche im Jahre 1879 nach dem Wassereinbrucho 
in den Osseger Kohlenwerken in dem Teplitzer Quel'engebiete ausgeführt wurden, 
fand Berg rat h H. Wolf nebst Hornsteic und zersetzten, durch Hornstein wieder 
verkitteten Porphyrgrus auch Stücke, welche Baryt in spaltbaren Individuen und 
Krystalle big zu 4 Cm. Grösse theila eingesprengt, tbeils aufgewachsen enthielten. 
Die honiggelben Barytkrystalle, welche der Autor untersuchte, sind Combinationeu 
der Einzelformen P, M, o, d, z, q, r, y, c und k (nach der Flächensignatur Nau
mann-Zirkel) und kommen so denjenigen von Felsöbanya am nächsten. Die aus
geführten Messungen differiren nur wenig von den berechneten Werthen (nach dorn 
Axenverhältnisse von Schrauf), die Flächen M, 101 sind bei allen Krystallen matt 
in Folge zahlreicher Vertiefungen, die wahrscheinlich natürliche Aetzfiguren Bind. 
Ja 6B ist, nach der Beschaffenheit der Fläche c, 100 zu urtheilen nicht ausge
schlossen, dass auch sie nur eine Aetzfläche ist. 

Sowohl der Hornstein als der Baryt sind anzweifelhaft aus dem Thermal-
wasser abgesetzt. Merkwürdig erscheint es angesichts dieser Thatsache, daBS das 
Wasser der Teplitzer Thermen nach den Analysen von S o n n e n s c h e i n keinen 
Baryt enthält. 

B. v. F. Dr. Clar. Olivin von F e h r i n g bei Gleichen
berg. Ebenda Bd. V, S. 85. 

Der Basalttuff von Gleichenberg findet eine Fortsetzung im Tuffzuge des 
Waxenegg und Wienerberg, welcher vor Fehring im Raabthale endet. In einem 
Steinbruche südlich von Fehring kommen im Belvedereschotter zahllose Auswürf
linge vor, darunter die bekannten schönen Bomben von Olivinfels mit einem 
Schlackenmantel in typischer Entwickelung. Der Autor gibt eine Analyse des reinen 
Oliviaa. 

B. v. F. A. Schmidt. Ceruss i t und B a r y t von T e l e k e s 
im Bor sode r Comi ta tc . Groth's Zeitschrift für Krystallographie 
etc. Bd. VI, 1882, 9. 545—558. 

Die von dem Autor in den alten Bergstädten Ober- und U n t e r - T e l e k e s 
und Rudobanya gesammelten Minerale sind: nadeiförmiger und kryBtallisirter 
Malachit, Azurit meist in kryatallinischen Aggregaten, selten in winzigen Krystallen, 
gediegen Kupfer, Gyps, Calcit, Galenit, Cerusait, Baryt und Eisenerze. 

Der C'eruseit und Baryt wurden eingehend krystallographisch untersucht. 
Die Cerussitkrystalle stammen von Unter-Telekes von einem Eisensteinhandstücke 
aus dem Grubenfelde Pech, sie gehören zu den flüchenreiehsten von den bisher be
kannten Vorkommen, denn es konnten an ihnen 21 von 47 überhaupt an dieser 
Substanz bisher nachgewiesenen Formen constatirt werden; 2 sind neu. 

An den verschiedenen BaryLkrystallen fanden sich vier nenn Formen. 
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